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Nachhaltig für Natur und Mensch / Sustainable for nature and mankind

Lebensqualität / Quality of life 

Wir schaffen und sichern die Voraussetzungen für eine hohe Qualität des Lebens in Öster-

reich. / We create and assure the requirements for a high quality of life in Austria.

Lebensgrundlagen / Bases of life 

Wir stehen für vorsorgende Erhaltung und verantwortungsvolle Nutzung der Lebensgrund-

lagen Boden, Wasser, Luft, Energie und biologische Vielfalt. / We stand for a preventive 

conservation as well as responsible use of soil, water, air, energy and biodiversity.

Lebensraum / Living environment

Wir setzen uns für eine umweltgerechte Entwicklung und den Schutz der Lebensräume in 

Stadt und Land ein. / We support environmentally friendly development and the protection 

of living environments in urban and rural areas.

Lebensmittel / Food 

Wir sorgen für die nachhaltige Produktion insbesondere sicherer und hochwertiger 

Lebensmittel und nachwachsender Rohstoffe. / We ensure sustainable production in 

particular of safe and high-quality food as well as renewable resources. 
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Vorwort

Österreich hat eine große landschaftliche Vielfalt mit vielen seltenen, naturnahen oder
ursprünglichen Lebensräumen. Diese zu bewahren und zu entwickeln, stellt eine
schwierige Aufgabe dar und bedeutet, Verantwortung zu übernehmen. Dabei wird
Österreich seit  mehreren Jahren auch von der Europäischen Union unterstützt. 

LIFE-Natur zählt zu den wichtigsten Förderinstrumentarien für den Naturschutz. Viele
Vorhaben wären in der Vergangenheit ohne dieses Angebot der EU nur schwer um-
setzbar gewesen. Im Zeitraum zwischen 1996 und 2012 wurden aus Mitteln von LIFE-
Natur 45 österreichische Naturschutzprojekte mit einem Projektvolumen von insgesamt
rund 154 Millionen € gefördert. Österreich hat die Förderschiene LIFE sehr gut ausge-
nutzt. Durch LIFE-Natur wurden wichtige Naturschutzmaßnahmen umgesetzt. Dadurch
verbesserte sich auch das Wissen über naturschutzfachlich wertvolle Lebensräume
und notwendige Managementmaßnahmen. Was LIFE-Projekte im Kleinen erprobt
haben, kann nun im Rahmen der Natura-2000-Gebiete großräumig umgesetzt werden.

Niki Berlakovich 
Landwirtschafts- und Umweltminister



Naturschutz auf 
europäischer Ebene

Der grenzüberschreitende Natur- und
Umweltschutz spielte in der Ge-
schichte der Europäischen Union an-
fänglich nur eine untergeordnete
Rolle. Angesichts des beunruhigen-
den Rückgangs der Artenvielfalt än-
derte sich diese Haltung und die
EWG verabschiedete 1979 die Vo-
gelschutzrichtlinie. 1992 folgte die
Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie. Ziel
war, die europaweit bedrohten Le-
bensräume und stark gefährdeten Ar-
ten zu erhalten. 

Für den österreichischen Naturschutz
brachte der Beitritt zur Europäischen
Union im Jahr 1995 eine wichtige Zä-
sur, da die Richtlinien und Gesetze
der EU wirksam wurden. Ab diesem
Zeitpunkt konnten österreichische
Naturschutzprojekte auch über För-
derprogramme der EU finanziert wer-
den. 

Das Förderprogramm LIFE zählt zu
den wichtigsten  Finanzierungsquellen
für Umwelt- und Naturschutz-Pro-
jekte. Seit 1992 unterstützte die EU
entsprechende Vorhaben mit einem
Gesamtvolumen von etwa 2,5 Mrd.
€. Davon entfallen auf Naturschutz-
projekte rund 47 %. Im europäischen
Maßstab handelt es sich zwar um ei-
nen vergleichsweise bescheidenen
Betrag, für die Entwicklung des Netz-
werkes Natura 2000 waren diese Mit-
tel jedoch von größter Bedeutung.

Rechtliche Grundlage für die Pro-
grammperiode 2007–2013 ist die
LIFE+-Verordnung (Nr.1655/2000).
LIFE+ gliedert sich in drei Bereiche:
● Natur und biologische Vielfalt
● Umweltpolitik und Verwaltungspraxis 
● Information und Kommunikation

Die vorliegende Broschüre geht auf
die österreichischen LIFE-Projekte
der Kategorie „Natur und biologische
Vielfalt“ näher ein (dazu zählen „LIFE-
Natur“, „LIFE+ Natur und biologische
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Vielfalt“, „LIFE+ Information und Kom-
munikation“). LIFE-Projekte zur Um-
weltpolitik und Verwaltungspraxis
werden im Folgenden ausgeklam-
mert.

Im Zeitraum zwischen 1996 und 2012
wurden 45 österreichische LIFE-Pro-
jekte der Kategorie Natur und biolo-
gische Vielfalt mit einem Projektvolu-
men von insgesamt rund 154
Millionen € zu 44,5 % von der EU
 finanziert. Zudem war Österreich an
einem LIFE-Projekt der Kategorie Infor-
mation und Kommunikation beteiligt.

Wie der Rückblick auf die letzten 20
Jahre zeigt, konnte Österreich das
Förderprogramm LIFE gut nutzen. 

Im Rahmen des Förderprogramms
LIFE werden Maßnahmen unterstützt,
die der Erhaltung oder Wiederher-
stellung bedrohter Lebensräume die-
nen. Österreichweit sind 65 Lebens-
raumtypen und 92 verschiedene Tier-
und Pflanzenarten durch die Fauna-

Flora-Habitat-Richtlinie besonders
geschützt. Dazu zählen europaweit
stark gefährdete Arten wie Braunbär,
Luchs, Fischotter, Ziesel, Flussperl-
muschel, Huchen, Gelbbauchunke,
Alpenbock, Hirschkäfer, Eschensche-
ckenfalter, Frauenschuh oder Öster-
reichischer Drachenkopf. Aber auch
ursprüngliche oder stark bedrohte
Landschaften wie Auwälder, Hoch-
moore oder Trockenrasen finden sich
in der Liste der prioritären Lebens-
räume. 

Das Förderprogramm LIFE hilft bei
der Umsetzung der Fauna-Flora-
Habitat-Richtlinie sowie der Vogel-
schutzrichtlinie und unterstützt den
Aufbau des europäischen Schutzge-
bietsnetzwerkes Natura 2000. 

Natura 2000 ist ein europaweites
Netz von mehr als 26.000 Schutzge-
bieten, durch das besondere Tier-
und Pflanzenarten sowie schutzwür-
dige Lebensräume auch zukünftigen
Generationen erhalten bleiben sollen.
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Dieses Netz wird von allen Mitglieds-
staaten der EU nach gleichen Rah-
menbedingungen eingerichtet. Alle
Mitgliedsstaaten haben zugesichert,
dass die Natura-2000-Gebiete in ihrer
Funktionalität nicht verschlechtert
werden. Derzeit umfasst die terres-
trische Fläche der Fauna-Flora-
Habitat-Gebiete 751.000 km² oder
etwa 17,5 % der Gesamtfläche der
EU. Dies entspricht etwa der neunfa-
chen Fläche Österreichs. 

In Österreich liegt der Flächenanteil
der Fauna-Flora-Habitat-Gebiete bei
11 %, berücksichtigt man auch die
Vogelschutzgebiete, so erhöht sich
der Anteil der Europaschutzgebiete
auf 14,7 %. 

Natura 2000 erhebt nicht den An-
spruch, „Naturoasen“ zu schaffen, in
denen jegliche Tätigkeit des Men-
schen untersagt ist. Viele Lebens-
räume sind durch menschliche Tätig-
keiten entstanden und hängen von
extensiven Nutzungsformen ab. Des-

halb ist die Förderung angepasster
Wirtschaftsweisen erklärtes Ziel der
Agrarumweltprogramme und von
LIFE-Natur. 

Das Schutzgebietsnetzwerk Natura
2000 ist eine riesige Chance für den
europäischen Naturschutz. Ob sich
die seltenen Lebensräume und be-
drohten Arten in der gewünschten
Weise entwickeln, hängt aber vor al-
lem davon ab, ob wir die gebotenen
Chancen richtig nutzen und dem Ar-
ten- und Biotopschutz in unserer Ge-
sellschaft wieder einen größeren Stel-
lenwert einräumen. 

Österreichische 
LIFE-Projekte

Die durch LIFE-Natur geförderten Na-
turschutzvorhaben sind sehr unter-
schiedlich und spiegeln die land-
schaftliche Vielfalt Österreichs, aber
auch naturschutzfachliche und ge-
wässerökologische Probleme wider. 
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● Schwerpunkt Wasser 

Die Mehrzahl der LIFE-Projekte hatte
das Ziel, den Flüssen und Bächen
wieder ein natürliches Erscheinungs-
bild zu geben. 

Kraftwerkserrichtungen, Regulierungs-
maßnahmen und Geschieberückhalt
haben in der Vergangenheit die Dy-
namik der Flüsse stark verändert. Da-
durch haben viele gewässergebun-
dene Tier- und Pflanzenarten ihren
Lebensraum verloren.

Um diesem Trend entgegenzuwirken,
wurden etwa am Lech Maßnahmen
gegen die Eintiefung der Sohle und
zum Schutz der einzigartigen Wild-
flusslandschaft gesetzt. Um wieder
mehr Geschiebe in das Tal zu be-
kommen, wurden die Sperren im Be-
reich einiger Seitenzubringer abge-
senkt bzw. umgestaltet. Am Lech
selbst wurden Buhnen und Längs-
werke, die sein Bett einengen und für
die Eintiefung der Sohle mitverant-

wortlich sind, rückgebaut. Ein größe-
res Abflussprofil bietet außerdem
mehr Raum für die Entwicklung na-
türlicher Flussbett- und Uferstruktu-
ren. Gerinneverzweigungen, be-
wachsene und unbewachsene Inseln,
Seichtwasserbereiche und Kolke er-
höhen die Lebensraumvielfalt des
Gewässers. Diese Elemente stellen
eine Annäherung an die morphologi-
sche Charakteristik dar, sie führen zu
standortgerechten Lebensgemein-
schaften und werten die Land-
schaftsszene auf. Ähnliche Maßnah-
men wurden auch bei anderen
LIFE-Projekten umgesetzt, etwa an
der Drau, die zwischen Oberdrauburg
und Spittal abschnittsweise  rück -
gebaut wurde. Ziel war es, der Fluss-
dynamik wieder mehr Raum zu ge-
ben. 

Die LIFE-Projekte an der Donau,
March, Thaya und Mur zielten auf
eine bessere Anbindung der Neben-
gewässer und auf naturnahe Fluss-
bett- und Uferstrukturen ab.
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Vielfältige Flussbettstrukturen durch Uferrückbau



Bei vielen LIFE-Projekten war die
Wiederherstellung des Gewässer-
kontinuums ein wichtiges Ziel. Dort,
wo Wehranlagen oder andere Quer-
werke den Flusslauf unterbrachen,
wurden Fischaufstiegshilfen errichtet.
So wurden an den Flüssen Lafnitz,
Mur, Pielach, Melk, Mank und Ybbs
viele Hindernisse beseitigt oder um-
gestaltet. Derzeit läuft ein LIFE-Pro-
jekt an der Donau, das die Fischpas-
sierbarkeit im Bereich der Kraftwerke
wiederherstellen soll. 

Die LIFE-Projekte helfen, das ge-
wässerökologische Leitbild und die
Ziele der EU-Wasserrahmenrichtlinie
umzusetzen. Von den Maßnahmen
profitieren zahlreiche gewässerge-
bundene Tier- und Pflanzenarten.

● Schwerpunkt Moore und 
Feuchtgebiete

Etwa ein Fünftel der Projekte diente
dem Schutz der Moore und Feucht-
gebiete. 

Entwässerungsmaßnahmen und
großflächiger Torfabbau haben viele
Moore zerstört oder beeinträchtigt.
Durch die veränderte Dynamik wur-
den die typischen Pflanzen des Hoch-
moors allmählich von aufkommenden
Bäumen und Sträuchern verdrängt.
Doch ein geschädigtes Hochmoor gilt
in manchen Fällen noch als regene-
rierbar, wenn der charakteristische
Wasserhaushalt wiederhergestellt
wird.

Durch insgesamt fünf LIFE-Projekte
im Ennstal, im Hörfeld-Moor, im Obe-
ren Waldviertel, im Wenger Moor und
im Weidmoos konnten Maßnahmen
zum Schutz der Moore gesetzt wer-
den. Um den Wasserspiegel im Hoch-
moor anzuheben, wurde das Wasser
in ehemaligen Entwässerungsgräben
aufgestaut. So wurden etwa degra-
dierte Hochmoorflächen wieder ver-
nässt und der moorfremde Gehölz-
bestand beseitigt. Durch den
Rückhalt des so wichtigen Regen-
wassers kommt das Wachstum der
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Torfmoose wieder in Gang. Standort-
fremde Fichten weichen langsam und
die für das Hochmoor typische offene
Landschaft stellt sich allmählich wie-
der ein. 

Einbezogen wurden auch wertvolle
Feuchtgebiete. Indem die Wiesen-
nutzung hier nach naturschutzfachli-
chen Gesichtspunkten ausgerichtet
wurde, verbesserten sich die Le-
bensraumbedingungen für Wachtel-
könig, Brachvogel und Bekassine.

Durch die Umsetzung konkreter Maß-
nahmen und die davon ausgehende
Beispielwirkung entwickelte sich das
Förderprogramm LIFE-Natur zu ei-
nem wichtigen Motor für den Moor-
schutz in Österreich.

● Schwerpunkt Wälder

Mehrere LIFE-Projekte hatten den
Schutz der Wälder zum Ziel. So
wurde beispielsweise in Niederöster-
reich die ungestörte natürliche Ent-

wicklung des letzten Urwaldes Mittel-
europas langfristig abgesichert, in-
dem auch angrenzende Wälder au-
ßer Nutzung gestellt wurden. Das
international anerkannte Wildnisge-
biet Dürrenstein war ein Ergebnis die-
ser Bemühungen. 

Mit Hilfe eines anderen LIFE-Projekts
konnten im Bereich des Nationalparks
Thayatal wertvolle Waldgebiete gesi-
chert und außer Nutzung gestellt wer-
den. Ähnliche Ziele verfolgten auch
die LIFE-Projekte im Nationalpark
Gesäuse und im Oberen Donautal.

Im Nationalpark Kalkalpen, dem größ-
ten geschützten Waldgebiet Öster-
reichs, half ein LIFE-Projekt, die na-
turräumliche Situation zu verbessern.
In der Vergangenheit wurden die Wäl-
der teilweise intensiv genutzt und
forstwirtschaftlich überprägt. Um das
Gebiet aufzuwerten, wurden im Rah-
men eines LIFE-Projekts monotone
Fichtenforste in standortgerechte
Waldgesellschaften übergeführt. 
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● Schwerpunkt Trockenrasen

Insgesamt vier LIFE-Projekte zielten
auf den Schutz der Steppen- und Tro-
ckenrasen ab. 

Mit dem Rückgang der traditionellen
Beweidung durch Schafe, Ziegen und
Rinder im 20. Jahrhundert hat sich
die Dynamik der Magerwiesen grund-
legend geändert. So breiten sich
heute auf den Offenlandflächen Ge-
hölze aus. Die ehemals landschafts-
prägenden Steppen- und Trockenra-
sen Ostösterreichs sind während der
vergangenen Jahrzehnte auf wenige
100 ha zurückgegangen. Zahlreiche
Charakterarten dieses Lebensraumes
sind mittlerweile stark gefährdet oder
vom Aussterben bedroht.

Um diesem Trend entgegenzuwirken
und die prioritären Lebensräume wie-
der zu vergrößern, wurden die Ge-
hölze in den Offenlandflächen ent-
fernt. Traditionelle Nutzungen wie
Beweidung oder kleinräumig diffe-

renzierte Mahd tragen in der Folge
zur langfristigen Sicherung dieser
wunderbaren Lebensräume bei. 

● Schwerpunkt Artenschutz

LIFE-Natur unterstützte aber auch
den Artenschutz in Österreich. So be-
fassten sich zwei Projekte mit der
Förderung des Bärenbestandes in
den Alpen. 

Weitere Projekte haben die Wieder-
ansiedlung des Bartgeiers und güns-
tigere Lebensraumbedingungen für
die Großtrappe zum Ziel.

Aber auch besonders bedrohte Pflan-
zen wie das Bodensee-Vergissmein-
nicht, das österreichweit nur am Ufer
des Bodensees gedeiht, wurden
durch LIFE-Projekte gefördert.

Projektüberblick 
(Kategorie Natur)

Die Tabelle und die Karte auf den bei-
den folgenden Seiden geben einen
Überblick über die österreichischen
LIFE-Projekte (LIFE-Natur sowie
LIFE+ „Natur und biologische Viel-
falt“). 

Die Projekte sind alphabetisch ge-
ordnet und werden auf den Seiten 12
bis 58 kurz vorgestellt. 

Weitere Informationen erhalten Sie
auch auf den Websites der verschie-
denen Projekte sowie unter 
www.lifenatur.at 
http://ec.europa.eu/environment/life/
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Bartgeier 13 Internationales Bartgeierprogramm in den Alpen x

Biotopvernetzung 14 Biotopvernetzung – Netze des Lebens x

Bisamberg 15 Bisamberg x x

Braunbär I 16 Bärenschutzprogramm Österreich x

Braunbär II 17 Schutz und Management des Braunbären in Österreich x

Bodensee-Vergissm. 18 Lebensraumsicherung für das Bodensee-Vergissmeinnicht x x

Donau I 19 Gewässervernetzung und Lebensraummanagement Donau-Auen x

Donau II 20 Revitalisierung Donau-Ufer x

Donau Netzwerk 21 Netzwerk Donau x

Donau-Ybbs 22 Vernetzung Donau-Ybbs x

Dürrenstein 23 Wildnisgebiet Dürrenstein x

Enns 24 Flusslandschaftsentwicklung Enns x

Ennstal 25 Sicherung von Feuchtgebieten im Ennstal x x x

Gail 26 Gail – ein integratives Natura-2000-Modell x

Gesäuse 27 Naturschutzstrategien für Wald und Wildfluss im Gesäuse x x

Großtrappe I 28 Grenzüberschreitender Schutz der Großtrappe in Österreich x

Großtrappe II 29 Grenzüberschreitender Schutz der Großtrappe in Ö. – Fortsetzung

Hörfeld-Moor 30 Hörfeld-Moor x x

Huchen 31 Lebensraum Huchen x

Lafnitz I 32 Wildflussgebiet Lafnitztal x x

Lafnitz II 33 Lafnitz – Lebensraumvernetzung an einem alpin-pannonischen Fluss x

Lavant 34 Lavant – Lebensraumvernetzung für gefährdete Kleinfischarten

Lech 35 Wildflusslandschaft Tiroler Lech x

March-Thaya-Auen I 36 Ramsar-Management March-Thaya-Auen x x

March-Thaya-Auen II 37 Wasserwelt March-Thaya-Auen x x

Untere March-Auen 38 Untere March-Auen x

Mostviertel-Wachau 39 Mostviertel-Wachau x

Nationalpark Kalkalpen 40 Management von Naturwäldern im Nationalpark Kalkalpen x

Nationalpark Thayatal 41 Nationalpark Thayatal x

Oberes Donautal 42 Hang- und Schluchtwälder im Oberen Donautal x

Obere Drau I 43 Auenverbund Obere Drau x

Obere Drau II 44 Lebensader Obere Drau x

Obere Mur I 45 Inneralpines Flussraummanagement Obere Mur x

Obere Mur II 46 Obere Mur II – Murerleben x

Oberes Waldviertel 47 Feuchtgebietsmanagement Oberes Waldviertel x x

Rheindelta - Wasserhaushalt Naturschutzgebiet Rheindelta x

Sanddünen 48 Pannonische Sanddünen x

Schütt-Dobratsch 49 Schütt-Dobratsch x x

Steppen 50 Pannonische Steppen- und Trockenrasen x

Theiß 51 Auenmanagement Theiß x x

Traisen 52 Traisen – Lebensraum im Mündungsabschnitt des Flusses x

Unterer Inn 53 Unterer Inn x

Untersberg-Vorland 54 Untersberg-Vorland x x

Wachau 55 Wachau x x x

Weidmoos 56 Weidmoos x x

Wenger Moor 57 Wenger Moor x x x

LIFE-Projekte in Österreich
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Internationales Bartgeierprogramm
in den Alpen

Projektgebiet: Alpen in Frankreich,
Italien und Österreich
Projektträger: ASTERS (Frankreich)
unter Beteiligung von 6 Nationalparks
in Frankreich, Italien, Österreich (Na-
tionalpark Hohe Tauern) und der
Schweiz sowie eines Naturparks in
Italien
Dauer: 2003–2007
Kosten: 1.726.000 € (60 % EU)
www.gypaete-barbu.com

Anfang des 20. Jahrhunderts war der
Bartgeier noch im Alpenraum ver-
breitet. Vor allem sein Ruf als Läm-
merdieb war Ursache, dass ihm der
Mensch nachstellte. Dabei erbeutet
der Bartgeier weder Haus- noch Wild-
tiere, sondern ernährt sich vor allem
von Knochen toter Tiere. Die früher
weit verbreiteten Aasfresser überleb-
ten nur in den Pyrenäen, auf Korsika
und in Griechenland. Diese Bestände
waren stark stark gefährdet.

Maßnahmen: Damit der Bartgeier die
Alpen wieder zurückerobert, wurden
während der vergangenen 25 Jahre
zahlreiche Jungtiere ausgewildert. Im
Nationalpark Hohe Tauern herrschen
ideale Verhältnisse für den Bartgeier,
ebenso in den anderen Freilassungs-
gebieten. Die Überlebensrate war
hoch, sodass es nun, 100 Jahre nach
seiner Ausrottung, in den Alpen wie-
der eine sich selbst erhaltende Po-
pulation gibt. 

Das LIFE-Projekt setzte die schon zu-
vor begonnenen Auswilderungen und
das Monitoring fort und verbesserte
die Kooperation zwischen den
Schutzgebieten in den Alpen. 
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Biotopvernetzung – Netze des Le-
bens (LIFE+ Kategorie Information)

Projektgebiet: Deutschland und
Österreich
Projektträger: BUND Deutschland un-
ter Beteiligung von fünf BUND Lan-
des organisationen, des Helmholtz-
Zentrums für Umweltforschung (UFZ)
und des Nationalparks Thayatal
Dauer: 2010–2012
Kosten: 1.936.000 € (50% EU)
www.bund.net/biotopvernetzung
www.wildkatze-in-oesterreich.at

Die Naturschutzforschung im Natio-
nalpark Thayatal konnte im Jahr 2007
einen unglaublichen Erfolg melden.
In den naturnahen Wäldern des Na-
tionalparks gelangen mehrere Nach-
weise der in Österreich als ausge-
storben oder verschollen geltenden
Wildkatze. 

Maßnahmen: Neben der Erforschung
des Wildkatzenvorkommens bemüht
sich der Nationalpark Thayatal auch

darum, mittels verstärkter Öffentlich-
keitsarbeit den Weg für die Rückkehr
der Wildkatze in Österreich zu berei-
ten. Der Nationalpark Thayatal betei-
ligte sich daher an dem vom BUND
Deutschland geleiteten LIFE-Kom-
munikationsprojekt „Biotopvernetzung
– Netze des Lebens“. Ziel ist es, Auf-
merksamkeit auf die Themen „Wild-
katze“ und „Biotopvernetzung“ zu len-
ken. Da die Wildkatze ein Indikator für
naturnahe Waldgebiete ist, zeugt ihr
Verschwinden in vielen Gebieten
auch vom Verlust großer naturnaher
Wälder bzw. zusammenhängender
Waldkorridore, die eine Zuwanderung
ermöglichen würden. 
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Bisamberg

Projektgebiet: Niederösterreich, Wien
Projektträger: Land Niederösterreich
unter Beteiligung der Stadt Wien, der
Gemeinden Langenzersdorf und Bi-
samberg, des Distelvereins und des
BMLFUW 
Dauer: 2006–2011
Kosten: 726.000 € (60% EU)
www.life-bisamberg.at

Der Bisamberg bildet heute ein wich-
tiges Erholungsgebiet für die Bevöl-
kerung Wiens. Ein kleinteiliges Ne-
beneinander von Weingärten, Wiesen
und Wäldern führt zu einer großen
Artenvielfalt bei Tieren und Pflanzen.
Bekannt ist der Bisamberg für seinen
Orchideenreichtum. Durch den Rück-
gang des Weinbaus und die Aufgabe
der Beweidung gingen während der
letzten Jahrzehnte große Bereiche
der ehemals offenen, extensiv ge-
nutzten Kulturlandschaft verloren. Zu-
dem wurden viele Bereiche mit stand-
ortfremden Gehölzen aufgeforstet. 

Maßnahmen: Durch die Entbuschung
der Rasen und die Wiederaufnahme
der traditionellen Beweidung konnten
die Lebensbedingungen für viele
Tiere und Pflanzen der Trocken-
standorte wesentlich verbessert wer-
den. Spezifische Artenschutzmaß-
nahmen förderten die Bestände des
Ziesels und des Waldsteppenbeifu-
ßes. Im Bereich der Wälder wurden
jene Baumarten, die von Natur aus
am Bisamberg nicht vorkommen, im
Rahmen der forstlichen Nutzung ent-
nommen. 
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Bärenschutzprogramm Österreich

Projektgebiet: Nieder- und Ober-
österreich, Kärnten und die Steier-
mark 
Projektträger: WWF Österreich unter
Beteiligung mehrerer Länder und des
BMLFUW
Dauer: 1995–1998 
Kosten: 916.000 € (75 % EU)
www.wwf.at 

Nach der Ausrottung der Braunbären
im 19. Jahrhundert bewirkte ihre
Rückkehr nach Österreich eine
Trendwende im Artenschutz: Schwie-
rigen Tierarten wurde ein Lebensrecht
in der vom Menschen besiedelten
Kulturlandschaft eingeräumt. Damit
entstanden aber auch Probleme: Ein-
zelne Tiere kamen dicht an Siedlun-
gen heran, es gab Schäden, vor allem
in der Imkerei und der Landwirtschaft.

Maßnahmen: Mit Hilfe des LIFE-Pro-
jekts konnte ein Managementplan er-
arbeitet werden, der die Ziele und

Leitlinien für den Bärenschutz in
Österreich vorgibt. Angestrebt wur-
den auch die Habitatsicherung, die
Verbesserung der grenzüberschrei-
tenden Zusammenarbeit, die Schu-
lung von Fachleuten, die Information
der Bevölkerung, Schadensvorbeu-
gung und -regelung und die Bären-
kontrolle. Um die Akzeptanz der Be-
völkerung für die Rückkehr der Bären
zu erhöhen, wurden verschiedene In-
teressensgruppen bei der Erstellung
des Managementplans eingebunden. 
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Schutz und Management des
Braunbären in Österreich

Projektgebiet: Alpen in Österreich
Projektträger: WWF Österreich unter
Beteiligung mehrerer Länder und des
BMLFUW
Dauer: 2002–2005
Kosten: 866.000 € (50 % EU)
www.wwf.at 

In den österreichischen Ostalpen leb-
ten mit Stand 2001 rund 20 Braunbä-
ren. Der Bestand verteilt sich auf zwei
Kerngebiete in den nördlichen und
südlichen Kalkalpen. Für die langfris-
tige Erhaltung des Bärenbestandes
ist der großräumige genetische Aus-
tausch der Populationen wichtig.

Maßnahmen: Im Rahmen des LIFE-
Projekts wurde ein Konzept zur Ver-
netzung der Lebensräume für wan-
dernde Tierarten, insbesondere für
den Braunbären entwickelt, das in
den folgenden Jahren schrittweise
umgesetzt wurde. Durch genetische

Untersuchungen von Haaren und Lo-
sungen konnte ein Überblick über den
Bärenbestand in Österreich gewon-
nen werden. Dabei hat sich heraus-
gestellt, dass die Bären im Ötscher-
und Hochschwab-Gebiet aus ein und
derselben Familie stammen; eine Tat-
sache, die für die weitere Zukunft be-
denklich ist. Weitere Schwerpunkte
bildeten die Öffentlichkeitsarbeit und
die Zusammenarbeit mit den Bären-
partnern in unseren Nachbarländern. 
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Lebensraumsicherung für das
 Bodensee-Vergissmeinnicht

Projektgebiet: Vorarlberg 
Projektträger: Stadt Bregenz unter
Beteiligung des Landes Vorarlberg
und des BMLFUW 
Dauer: 2001–2005 
Kosten: 2.040.000 € (50 % EU)
http://life-natur.bregenz.at

Das Bodensee-Vergissmeinnicht
kommt, wie sein Name schon nahe-
legt, fast nur am Bodensee vor und
gedeiht dort auf kiesigen Flachufern
in der Grenzzone zwischen Wasser
und Land. 

Zur Blütezeit bei Niedrigwasser sind
manche Uferbereiche mit einem hell-
blauen Schimmer überzogen, ein An-
blick, der heute auf österreichischem
Gebiet leider nur mehr an wenigen
Stellen zu bewundern ist, denn die
Erosion der Seeufer und der Kiesab-
bau haben den ursprünglichen Le-
bensraum stark eingeengt.

Maßnahmen: Um den Lebensraum
dieser seltenen und stark gefährdeten
Pflanze wieder aufzuwerten, gestal-
teten die Wasserbauer die Ufer groß-
räumig um. Dazu sicherte man den
Böschungsfuß mit grobkörnigerem
seetypischem Schotter und bedeckte
die oberhalb angrenzende Zone mit
feinkörnigerem Kies. Diese bereits
am deutschen Seeufer erfolgreich er-
probte Methode wurde auf einer
Länge von 2600 m angewandt. Initi-
alpflanzungen beschleunigten die
Wiederausbreitung des Bodensee-
Vergissmeinnichts.
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Gewässervernetzung und Lebens-
raummanagement Donau-Auen

Projektgebiet: Niederösterreich, Wien 
Projektträger: Nationalpark Donau-
Auen GmbH unter Beteiligung der
Länder Wien und Niederösterreich,
der Wasserstraßendirektion und des
BMLFUW 
Dauer: 1998–2002 
Kosten: 2.822.000 € (50 % EU)
www.donauauen.at 

Der im Oktober 1996 gegründete Na-
tionalpark Donau-Auen umfasst eines
der letzten großflächigen, unverbau-
ten Augebiete Europas, in dem die
Dynamik eines großen Stromes noch
wirksam ist. Die enorme Vielfalt an
Tier- und Pflanzenarten resultiert aus
verschiedenen Entwicklungsstadien
des Auwaldes und unterschiedlichs-
ten Gewässertypen auf engem Raum.
Durch die Donauregulierung wurden
die Altarmsysteme der Auen jedoch
teilweise vom Hauptstrom der Donau
getrennt. 

Maßnahmen: Mit Hilfe des LIFE-Pro-
jekts konnten einige bisher nur bei
Hochwasser durchströmte Augewäs-
ser wieder mit der Donau verbunden
werden. Indem die Wasserbauer be-
stehende Querbauwerke entfernt
oder mit Durchlässen versehen ha-
ben, dringt heute wieder vermehrt
Hochwasser in die Auen ein und ge-
staltet die Lebensräume. Auch tro-
ckengefallene Gräben wurden mit der
Donau vernetzt. Ein geändertes
Mahdmanagement und spezifische
Pflegemaßnahmen förderten den
Wachtelkönig und andere gefährdete
Arten der Feuchtwiesen. 
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Revitalisierung Donauufer

Projektgebiet: Niederösterreich
Projektträger: Nationalpark Donau-
Auen GmbH unter Beteiligung des
Landes Niederösterreich, der Was-
serstraßendirektion und des
BMLFUW 
Dauer: 2002–2006
Kosten: 1.778.000 € (40 % EU)
www.donauauen.at 

Im Rahmen des ersten LIFE-Projekts
zwischen 1998 und 2002 wurden be-
reits mehrere Altarme an die Donau
angebunden. Größere strukturökolo-
gische Defizite herrschen noch im Be-
reich der Donauufer. Diese sind meist
mit Blockwurf befestigt und bieten
kiesbrütenden Vögeln wie Flussufer-
läufer und Flussregenpfeifer oder
strömungsliebenden Fischen keine
geeigneten Lebensräume. 

Maßnahmen: Durch den bereichs-
weisen Rückbau im Rahmen eines
weiteren LIFE-Projekts schuf man

 Vor  aussetzungen dafür, dass der
Strom wieder natürliche Ufer ausbil-
den und zu einer dynamischen Ein-
heit mit der angrenzenden Au werden
kann. Das dynamische Wechselspiel
von Anlandung, Abtrag und Umlage-
rung formte in den folgenden Jahren
eine vielfältige Uferlandschaft, die
sich ständig verändert. Dadurch ent-
stehen für viele gefährdete Arten
wertvolle Lebensräume. 

Auch Forstwege im Bereich der Auen
wurden zum Teil rückgebaut, sodass
auf Traversen und andere Strö-
mungshindernisse im Bereich der   Alt -
arme verzichtet werden kann.
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Netzwerk Donau

Projektgebiet: Oberösterreich und
Niederösterreich
Projektträger: VERBUND-VHP unter
Beteiligung des NÖ und OÖ Landes-
fischereiverbandes und des BMLFUW 
Dauer: 2011–2017
Kosten: 14.509.000 € (30 % EU) 
www.life-netzwerk-donau.at 

Die Donau durchfließt Österreich auf
einer Länge von 352 km, davon wer-
den 80 % energiewirtschaftlich ge-
nutzt. Die Stauhaltungen bewirken
aus gewässerökologischer Sicht
grundlegende Veränderungen, der
Lebensraum von Fließwasserarten
wird stark eingeschränkt. Das LIFE-
Projekt versucht in den nächsten Jah-
ren die Stauhaltungen an der Öster-
reichischen Donau aufzuwerten.
Übergeordnete Ziele sind Lebens-
raumverbesserung und Vernetzung. 

Maßnahmen: Ergänzend zu bereits
umgesetzten bzw. in Planung befind-

lichen Maßnahmen zur Fischpassier-
barkeit bei Donaukraftwerken wird die
fischökologische Vernetzung durch
Bau von Umgehungsbächen mit ins-
gesamt mindestens 22 km Länge bei
drei Donaukraftwerken durchgeführt.
Die Bäche werden neue Flussle-
bensräume und Standorte der wei-
chen Au bieten. Die fischökologische
Durchgängigkeit der österreichischen
Donau soll am Projektende bis auf
zwei Kraftwerke erreicht sein. Im Pro-
jekt werden Kiesbänke, Kiesinseln
und ganzjährig durchflossene Ne-
benarme geschaffen. Dadurch ver-
bessern sich die Lebensbedingungen
für alle 57 heimischen Fischarten der
Donau, darunter 17 FFH-Arten. 
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Vernetzung Donau-Ybbs

Projektgebiet: Niederösterreich 
Projektträger: Land Niederösterreich
unter Beteiligung der Austrian Hydro
Power, des NÖ Landesfischereiver-
bandes und des BMLFUW 
Dauer: 2004–2009 
Kosten: 3.151.000 € (50 % EU)
www.life-donau-ybbs.at 

Durch die Errichtung des Donau-
Kraftwerks Melk entstand eine für Fi-
sche unüberwindbare Barriere. So
sind viele Fischarten wie Huchen,
Nase oder Barbe von ihren Laich-
gründen getrennt. 

Nachdem das LIFE-Projekt „Lebens-
raum Huchen" (1999–2004) die Alpen-
vorlandflüsse Pielach und Melk für Fi-
sche durchgängig machte, sollte auch
der angrenzende Donauabschnitt bis
zur Ybbsmündung passierbar werden.

Maßnahmen: Im Rahmen des LIFE-
Projekts wurden mehrere gewässer-

ökologische Verbesserungen umge-
setzt. Eine neu errichtete Fischwan-
derhilfe beim Donau-Kraftwerk Melk
ermöglicht den Austausch von Fi-
schen zwischen der Fließstrecke im
Bereich der Wachau und dem Ybbs-
fluss. Auch im Bereich der Stauwurzel
des Kraftwerks Melk konnten fisch-
ökologische Verbesserungen bewirkt
werden, indem die Mündung der Ybbs
umgestaltet und Kieszonen geschaf-
fen wurden, die sich bei höheren
Wasserführungen umbilden. 
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Wildnisgebiet Dürrenstein

Projektgebiet: Niederösterreich 
Projektträger: Land Niederösterreich
unter Beteiligung des BMLFUW 
Dauer: 1997–2001 
Kosten: 7.402.000 € (60 % EU)
www.wildnisgebiet.at

Das Gebiet um den Dürrenstein ist
der größte Urwaldrest der Alpen und
Mitteleuropas. Beinahe 500 ha Wald-
fläche sahen seit der letzten Eiszeit
keine Axt und keine Motorsäge. Das
Wildnisgebiet dient damit als wichti-
ger Baustein im Bestreben, gefähr-
dete Ökosysteme mit ihren Tier- und
Pflanzenarten dauerhaft zu sichern.
Es ist Lebensraum für Arten wie
Braunbär, Luchs, Birkhuhn, Weißrü-
ckenspecht und Alpenbock.

Maßnahmen: Durch das LIFE-Pro-
jekt konnten die zum Schutz dieser
Primärwälder notwendigen Flächen
gesichert und eine Schutzgebietsver-
waltung aufgebaut werden. Die Aner-

kennung als erstes Wildnisgebiet
Österreichs der Kategorie I nach den
Kriterien der Weltnaturschutzorgani-
sation IUCN wurde im Jahr 2003 ver-
liehen. 

Das Wildnisgebiet dient dem Schutz
gefährdeter Lebewesen und Lebens-
gemeinschaften. Es soll jedoch kein
bestimmter Zustand konserviert wer-
den, vielmehr dürfen natürliche Pro-
zesse weitestgehend ohne Einfluss
des Menschen ablaufen. 
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Flusslandschaft Enns

Projektgebiet: Steiermark 
Projektträger: Land Steiermark unter
Beteiligung der Austrian Hydro Power
(AHP) und des BMLFUW 
Dauer: 2011–2015
Kosten: 2.900.000 € (50 % EU)
www.life-enns.at

Durch die Regulierung der Enns und
die daraus resultierende Eintiefung
entkoppelte sich der Fluss allmählich
vom Umland. Langfristig drohen viele,
durch die Gewässerdynamik ent-
standene Lebensräume aufgrund der
Sukzession, Verlandung oder Grund-
wasserabsenkung zu verschwinden. 
Die noch vorhandenen Altarmreste
und Auwälder sowie die in den alten
Flussbetten entstandenen Streuwie-
sen bilden wertvollste Lebensräume
für viele gefährdete Tiere und Pflan-
zen. Zu den Charakterarten der Enns
zählen u. a. Fischotter, Flussuferläu-
fer, Koppe, Ukrainisches Bachneun-
auge und Äsche. 

Maßnahmen: Im Rahmen des LIFE-
Projekts werden in acht verschiede-
nen Gewässerabschnitten flusstypi-
sche Strukturen wie Nebenarme,
Schotterbänke, Flachufer und Auge-
wässer geschaffen oder durch die
Flussdynamik initiiert. Ziel ist es, na-
turnahe Flusslebensräume und Au-
wälder zu entwickeln und der Dyna-
mik wieder mehr Raum zu geben. Die
Maßnahmen konzentrieren sich auf
den Raum von Admont und Öblarn
im Mittleren Ennstal.
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Sicherung von Feuchtgebieten im
Ennstal

Projektgebiet: Steiermark
Projektträger: Land Steiermark unter
Beteiligung des BMLFUW
Dauer: 1995–1998
Kosten: 697.000 € (50 % EU)

Im Mittleren Ennstal zwischen Wör-
schach und dem Gesäuse bei Admont
befindet sich ein zusammenhängen-
der Naturraum höchster landschafts-
ökologischer Wertigkeit. Feuchtge-
biete, Auwälder und Altarme, ein
Komplex aus Hochmooren und Nie-
dermooren sowie ausgedehnte ex-
tensiv bewirtschaftete Feuchtwiesen
begleiten den regulierten Flusslauf
der Enns. Zu den besonders wertvol-
len Feuchtlebensräumen zählen u. a.
das „Pürgschachener Moor“, das
„Wörschacher Moor“, ein Latschen-
hochmoor sowie die „Rosswiesen“.

Maßnahmen: Mit Hilfe des LIFE-Pro-
jekts wurden die wertvollsten und ge-

fährdetsten Teile des Gebiets durch
Kauf, Pacht und Flächentausch gesi-
chert. Störende Elemente wie Ent-
wässerungsgräben und Fichtenmo-
nokulturen wurden teilweise beseitigt. 

Eine naturschutzgerechte Pflege der
Flachmoor- und Streuwiesenbereiche
trägt zu einer hohen Artenvielfalt bei
und ermöglicht seltenen Vogelarten
wie dem Wachtelkönig das Überle-
ben. 
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Gail – ein integratives Natura-
2000-Modell

Projektgebiet: Kärnten 
Projektträger: Land Kärnten unter Be-
teiligung des BMLFUW 
Dauer: 2010–2014
Kosten: 2.544.000 € (50 % EU)
www.life-gail.at

Weil Sedimentablagerungen und Be-
wuchs auf den Gaildämmen den Durch-
fluss immer mehr einengen und der
Pflegeaufwand stetig zunimmt, werden
an der Gail verschiedene Modelle zur
Neugestaltung des Abflussprofils ge-
testet. Ziel ist es, der Gail so viel Raum
und Dynamik zurückzugeben, dass sie
ihr Bett möglichst selber offen halten
kann. Damit soll künftig der Aufwand für
die Instandhaltung der Gaildämme mi-
nimiert werden. Gleichzeitig sollen wie-
der typische Strukturen wie Schotter-
und Sandbänke entstehen.

Maßnahmen: Im Raum von Feistritz
im Gailtal wird das Gerinne der hart

regulierten Gail in drei Versuchsstre-
cken umgestaltet. Die Aufweitungen
innerhalb der Gaildämme vermindern
die Hochwassergefährdung für die
Siedlungen und schaffen gleichzeitig
Platz für naturnahe Strukturen. Auch
im Flussumland werden gewässer-
ökologische Maßnahmen umgesetzt.
So werden beispielsweise Altarme sa-
niert, zwei Hektar große Stillgewässer
angelegt und die „kleine Gail“ ge-
schaffen, ein rund zwei Kilometer lan-
ges Nebengewässer, das aus einem
Altarm der Gail entspringt. 

Ziel ist es, die überregional bedeut-
samen Feuchtflächen im Natura-
2000-Gebiet quantitativ und qualitativ
zu verbessern.
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Naturschutzstrategien für Wald
und Wildfluss im Gesäuse

Projektgebiet: Steiermark 
Projektträger: Nationalpark Gesäuse
unter Beteiligung des Landes Steier-
mark und des BMLFUW
Dauer: 2005–2011
Kosten: 2.365.000 € (50 % EU)
www.nationalpark.co.at

Prägende Elemente des National-
parks Gesäuse sind Wasser, Wald,
Almwiesen und Fels. Die Wälder wei-
sen aufgrund der Steilheit des Ge-
ländes in weiten Teilen einen natur-
nahen oder ursprünglichen Charakter
auf. In der höher gelegenen Felsre-
gion befindet sich für Pflanzen die
Grenzzone des Lebens. Hier können
nur Spezialisten überdauern.

Maßnahmen: Wälder, die durch jahr-
hundertelange forstwirtschaftliche
Nutzung einen zu hohen Fichtenanteil
aufgewiesen haben, wurden nun in
naturnahe Mischwälder umgewan-

delt. Ziel war es, den Lebensraum für
gefährdete Arten zu verbessern und
die Gefahr des Borkenkäferbefalls zu
verkleinern. Künftig soll auch ein hö-
herer Anteil an abgestorbenen Bäu-
men, dem so genannten Totholz, im
Wald bleiben. Das LIFE-Projekt för-
derte auch die Erhaltung wertvoller
Bergwiesen und Almweiden, da diese
Lebensräume nicht nur für die Erhal-
tung des Landschaftscharakters, son-
dern auch für die Artenvielfalt wichtig
sind. Ein weiterer Schwerpunkt des
LIFE-Projekts waren strukturverbes-
sernde Maßnahmen an der Enns und
am Johnsbach.
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Grenzüberschreitender Schutz der
Großtrappe in Österreich 

Projektgebiet: Niederösterreich und
Burgenland 
Projektträger: Österreichische Ge-
sellschaft Großtrappenschutz unter
Beteiligung der Länder Niederöster-
reich und Burgenland, von EVN, BE-
WAG, Verbund-Austrian Power Grid
AG, ÖBB sowie des BMLFUW
Dauer: 2005–2010 
Kosten: 5.722.000 € (60 % EU)
www.grosstrappe.at

Die weltweit gefährdete Großtrappe
gehört mit einem Gewicht von rund 
16 kg zu den schwersten flugfähigen
Vögeln. Sie besiedelt vorwiegend of-
fene, über weite Strecken baum- und
strauchlose Kulturlandschaften.
Durch Kollision mit den Leitungs-
drähten verendeten Jahr für Jahr
zahlreiche Trappen. 

Maßnahmen: Ziel des LIFE-Projekts
war es, die Trappenbestände im pan-

nonischen Raum zu erhöhen. Im
westlichen Weinviertel und auf der
Parndorfer Platte wurden gefährliche
Leitungstrassen für die Trappen durch
spezielle Markierungsmaßnahmen
sichtbarer gemacht oder durch Erd-
kabel ersetzt. Dadurch sollen weitere
Kollisionen an Stromleitungen ver-
mieden werden. Indem etwa 47 km
Mittelspannungsleitungen unter die
Erde verlegt wurden, entstanden wie-
der größere leitungsfreie Flächen für
die Großtrappe. In den oben genann-
ten Gebieten und im Marchfeld för-
derten ein Brachenmanagement und
spezielle Trappenäcker die Bestände
der Großtrappe.
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Grenzüberschreitender Schutz der
Großtrappe in Österreich - Fortsetzung

Projektgebiet: Niederösterreich und
Burgenland 
Projektträger: Österreichische Ge-
sellschaft Großtrappenschutz (ÖGG)
unter Beteiligung der Länder Nieder-
österreich und Burgenland, der Na-
tionalparkgesellschaft Neusiedler
See-Seewinkel, von EVN, BEWAG,
Austrian Power Grid AG sowie des
BMLFUW 
Dauer: 2010–2015
Kosten: 4.508.000 € (75 % EU)
www.großtrappe.at

Nachdem im Rahmen eines LIFE-Pro-
jekts zwischen 2005 und 2010 bereits
viele Maßnahmen zum Schutz der
Großtrappe umgesetzt werden konn-
ten, soll in einem Folgeprojekt diese
Arbeit fortgesetzt und auf weitere Teil-
gebiete ausgedehnt werden. Den
Schwerpunkt der Umsetzung bildet
nun das Natura-2000-Gebiet „Sandbo-
den und Praterterrasse“ im Marchfeld. 

Maßnahmen: Um die Brutgebiete der
Großtrappe im Burgenland und in
Niederösterreich aufzuwerten, wer-
den insgesamt ca. 33 km Mittelspan-
nungsleitungen durch Erdverkabe-
lungen ersetzt. Zusätzlich werden ca.
4 km Hochspannungsleitungen mit
Vogelwarnfahnen markiert und zwei
bestehende Windschutzgürtel auf je-
weils 100 m entfernt. Auf fachlicher
Ebene besteht eine intensive Koope-
ration mit den Nachbarstaaten, in de-
nen es ähnliche Projekte zum Trap-
penschutz gibt.
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Hörfeld-Moor

Projektgebiet: Kärnten und die Stei-
ermark 
Projektträger: Naturschutzverein Hör-
feld-Moor unter Beteiligung der Län-
der Kärnten und Steiermark sowie
des BMLFUW 
Dauer: 1997–2000
Kosten: 527.000 € (50 % EU)
www.hoerfeld.at

An der Landesgrenze zwischen Stei-
ermark und Kärnten befindet sich ein
etwa 130 ha großer Moorkomplex,
der sich aus einem nacheiszeitlichen
See entwickelt hat. Röhricht- und
Seggenbestände, Au- und Moorwäl-
der, Bachläufe und kleine Stillgewäs-
ser, Schwingrasen und randlich vor-
kommende Hochstaudenfluren bzw.
Feuchtwiesen prägen die einzigartige
Vegetation. Gefährdet waren die wert-
vollen Lebensräume durch die zu-
nehmende Verbrachung von Streu-
wiesen, den Nährstoffeintrag über die
Luft und Fichtenaufforstungen. 

Maßnahmen: Mit Hilfe des LIFE-Pro-
jekts konnten Pflegeverträge zur Er-
haltung der Feuchtwiesen geschlos-
sen und die Feuchtwiesenmahd
wieder aufgenommen werden. Zudem
wurden wertvolle Biotopstrukturen an-
gekauft und langfristig gesichert. Um
verbrachte Niedermoorflächen aufzu-
werten, wurden diese entbuscht,
Fichtenaufforstungen entfernt und
Stillgewässer geschaffen. Ein The-
men-Wanderweg bietet für die Besu-
cher wertvolle Informationen. 
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Lebensraum Huchen

Projektgebiet: Niederösterreich
Projektträger: Land Niederösterreich
unter Beteiligung des NÖ Landes -
fischereiverbandes, der Naturfreunde
Österreich, des WWF, der Marktge-
meinde Loosdorf und des BMLFUW
Dauer: 1999–2004 
Kosten: 3.561.000 € (50 % EU)
www.life-huchen.at

Der so genannte Donaulachs oder
Huchen zählt zu den besonders be-
drohten Fischarten. Er besiedelt die
Äschen- und Barbenregion und
kommt nur im Einzugsgebiet der obe-
ren und mittleren Donau vor. Durch
Hindernisse wie Wehre und Sohlstu-
fen sind die Laichwanderungen des
Huchen und anderer Flussfische stark
eingeschränkt. Sie sind von ihren
Laichgründen abgeschnitten. Für den
langfristigen Erhalt natürlicher Fisch-
bestände ist die Vernetzung der
Flussabschnitte untereinander, aber
auch mit der Donau essenziell. 

Maßnahmen: Ein wesentliches Ziel
des Projekts war es, die Lebens-
raumbedingungen für den Huchen zu
verbessern. Durch den Umbau vor-
handener Wehre und Sohlstufen an
den Flüssen Pielach, Melk und Mank
wurde das Gewässersystem im Be-
reich dieser Donau-Zubringer wieder
großräumig passierbar. Weitere
Schwerpunkte betrafen die langfris-
tige Erhaltung der letzten flusstypi-
schen Mäanderstrecken an der Pie-
lach sowie strukturverbessernde
Maßnahmen im Gewässerbett an der
Melk und der Mank. 
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Wildflussgebiet Lafnitztal

Projektgebiet: Burgenland und die
Steiermark 
Projektträger: Weideverein Ramsar-
gebiet Lafnitztal unter Beteiligung der
Länder Burgenland und Steiermark
sowie des BMLFUW
Dauer: 1998–2001
Kosten: 1.031.000 € (35 % EU)

Die Obere und Mittlere Lafnitz zählen
zu den letzten weitgehend erhaltenen
naturnahen Flussabschnitten mit mä-
andrierendem Lauf. Die Kraft des
Wassers kann hier noch vielfältige
Strukturen wie Uferanbrüche, Inseln,
Kolke, Totholzbereiche und Altwässer
schaffen. Doch auch hier wurden in
den vergangenen Jahrzehnten zahl-
reiche Wiesen umgebrochen oder
aufgeforstet. Straßenprojekte und
Kiesabbau bedrohten den Naturraum. 

Maßnahmen: Im Rahmen des LIFE-
Projekts wurde erstmals ein Flurbe-
reinigungsverfahren im Interesse des

Natur- und des Hochwasserschutzes
durchgeführt. Durch die mit Hilfe von
LIFE erworbenen Flächen konnte die
Grundstückszusammenlegung so ge-
staltet werden, dass ein großräumi-
ges Gebiet entstand, in dem dynami-
sche Wildflussabschnitte und
artenreiche Wiesenflächen liegen.
Diese Bereiche werden bei höheren
Abflüssen großflächig überflutet und
tragen somit zum Hochwasserschutz
der Unterlieger bei. So kann die
Flussdynamik auf fast 50 km erhalten
werden.
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Vielfältiges Strömungsmuster durch Flusskrümmungen



Lafnitz – Lebensraumvernetzung
an einem alpin-pannonischen Fluss

Projektgebiet: Burgenland und die
Steiermark sowie Ungarn
Projektträger: Weideverein Ramsar-
gebiet Lafnitztal unter Beteiligung der
Länder Burgenland und Steiermark,
der Gemeinden, mehrerer Kraft-
werksbetreiber, NGOs und ungari-
scher Partner sowie des BMLFUW 
Dauer: 2003–2007
Kosten: 4.567.000 € (44 % EU)

Mit Hilfe eines LIFE-Projekts konnten
bereits zwischen 1998 und 2001
wichtige Maßnahmen zur Erhaltung
der Feuchtwiesen an der Lafnitz ge-
setzt werden. Unbefriedigend waren
jedoch noch die zahlreichen Unter-
brechungen des Fließkontinuums
durch Querwerke und Wehranlagen.

Maßnahmen: Das Projektgebiet um-
fasste die gesamte Lafnitz von der
Quelle im Wechselmassiv bis zur
Mündung in die Raab. Ziel war es,

die Fischwanderungen in der Lafnitz
wieder zu ermöglichen. Dort, wo
Wehranlagen oder andere Querwerke
den Flusslauf unterbrachen, errichte-
ten die Wasserbauer Fischaufstiegs-
hilfen. Insgesamt beseitigten sie 16
für Fische unpassierbare Hinder-
nisse. In Ungarn wurde ein kurzer
Flussabschnitt der Lafnitz durch Re-
strukturierungsmaßnahmen  aufge -
wertet.
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Mäanderstrecke der Lafnitz



Lavant – Lebensraumvernetzung
für gefährdete Kleinfischarten

Projektgebiet: Kärnten
Projektträger: Land Kärnten unter Be-
teiligung der ÖBB und des BMLFUW 
Dauer: 2011–2015
Kosten: 3.083.000 € (50 % EU)
www.life-lavant.at

Die Lavant galt ursprünglich als das
fischreichste Fließgewässer Kärn-
tens, sowohl im Bezug auf die vor-
kommenden Fischarten als auch
 deren Dichte. Regulierungsmaßnah-
men, energiewirtschaftliche Nutzun-
gen und Abwässer haben die Situa-
tion grundlegend geändert. Der
Lebensraum gefährdeter Fischarten
wie Steingressling, Streber und
Hundsbarbe ist durch Kontinuumsun-
terbrechungen erheblich einge-
schränkt. 

Maßnahmen: Im Rahmen des LIFE-
Projekts sollen in den nächsten Jah-
ren Maßnahmen gesetzt werden, wel-

che die Fischwanderung wieder er-
möglichen und besonders auf die Ha-
bitatansprüche gefährdeter Klein-
fischarten ausgerichtet sind. Zu
diesem Zweck gestalten die Wasser-
bauer alle unpassierbaren Sohlstufen
im unteren Flussabschnitt um, wo-
durch die Lavant von der Mündung
bis Flusskilometer 21 fischpassierbar
wird. Begleitend dazu werden beste-
hende  Altarme und Zubringer an den
Fluss angebunden und neue  Still -
gewässer geschaffen. Auch das
 einheitliche Profil der Lavant soll in
 einigen Bereichen durch Strukturie-
rungsmaßnahmen und die Neuge-
staltung eines 400 m langen Ab-
schnitts aufgewertet werden. 
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Wildflusslandschaft Tiroler Lech

Projektgebiet: Tirol 
Projektträger: Land Tirol unter Betei-
ligung des WWF und des BMLFUW
Dauer: 2001–2007
Kosten: 7.824.000 € (50 % EU)
www.tiroler-lech.at

Der Tiroler Lech zählt zu den letzten
noch weitgehend intakten Wildfluss-
landschaften Europas. Dennoch zei-
gen sich auch hier die Auswirkungen
menschlicher Eingriffe. Der Geschie-
berückhalt im Bereich der Zubringer
bewirkte eine allmähliche Sohleintie-
fung mit tiefgreifenden Auswirkungen
auf das Umland. Langfristig sind viele
charakteristische Tier- und Pflanzen-
arten der Kiesbänke und Auen ge-
fährdet.

Maßnahmen: Um wieder mehr Ge-
schiebe in das Tal zu bekommen, ge-
staltete der Forsttechnische Dienst
die Sperren im Bereich der Seitenzu-
bringer um. Am Lech selbst wurden

jene Buhnen und Längswerke rück-
gebaut, die sein Bett einengten und
für die Eintiefung mitverantwortlich
waren. Ein größeres Abflussprofil bie-
tet außerdem mehr Raum für die Ent-
wicklung natürlicher Flussbett- und
Uferstrukturen. Gerinneverzweigun-
gen, bewachsene und unbewachsene
Inseln, Seichtwasserbereiche und
Kolke erhöhen die Lebensraumviel-
falt des Gewässers. Diese Elemente
stellen nicht nur eine Annäherung an
die morphologische Charakteristik
dar, sie führen auch zu standortge-
rechten Biozönosen und werten die
Landschaftsszene auf. 
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Wildflusslandschaft des Lech Gefleckte Schnarrschrecke



Ramsar-Management 
March-Thaya-Auen

Projektgebiet: Niederösterreich
Projektträger: Distelverein unter Be-
teiligung des Landes Niederöster-
reich, der Wasserstraßendirektion
und des BMLFUW
Dauer: 1995–1998
Kosten: 1.963.000 € (50 % EU)

Zusammen mit den Augebieten der
Donau östlich von Wien bilden die
Auwälder und Feuchtwiesen der
March und der unteren Thaya eines
der größten zusammenhängenden
Auengebiete Mitteleuropas. Als der
Nutzungsdruck nach Öffnung der Ost-
grenzen im Jahre 1989 zunahm, wa-
ren naturschutzfachliche Strategien
und angepasste Konzepte erforder-
lich, die auf die Erhaltung der hohen
naturräumlichen Qualität abzielten.

Maßnahmen: Um die Besonderhei-
ten dieser Landschaft zu erhalten
bzw. wieder aufzuwerten, wurden die

Marchwiesen nach naturschutzfach-
lich orientierten Pflegeplänen gemäht.
Das LIFE-Projekt förderte auch viele
Kleinmaßnahmen wie die Anlage von
Biotopstreifen, die Pflege der Kopf-
weiden, Wiesenrückführungen, die
naturnahe Bewirtschaftung der Au-
wälder und die Beweidung der Wie-
sen mit Galloway-Rindern. Die Revi-
talisierung der Flüsse March und
Thaya wurde eingeleitet. Reaktiviert
wurden auch alte Gräben. In Koope-
ration mit Gemeinden entstanden an-
gepasste touristische Konzepte. 
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Wasserwelt March-Thaya-Auen 

Projektgebiet: Niederösterreich
Projektträger: Distelverein unter Be-
teiligung des Landes Niederöster-
reich, der Wasserstraßendirektion,
des NÖ Landesjagdverbandes sowie
des BMLFUW
Dauer: 1998–2003
Kosten: 2.372.000 € (50 % EU)

Bereits zwischen 1995 und 1998 hat
sich ein LIFE-Projekt mit der March-
und Thaya-Niederung auseinander
gesetzt. Dabei stand die Erhaltung
der Feuchtwiesen und anderer wert-
voller Lebensräume der Flussland-
schaft im Vordergrund.

Maßnahmen: Einen wesentlichen
Schwerpunkt des Folgeprojekts bil-
dete die Revitalisierung der Gewäs-
ser- und Feuchtlebensräume. So wur-
den hart verbaute Uferbereiche an
der March abschnittsweise renatu-
riert. Die Ufer- und Profilgestaltungs-
maßnahmen bewirken in Teilberei-

chen eine für die Au typische Fluss-
dynamik mit Sedimentumlagerungen.

An der Thaya wurde ein abgeschnit-
tener Mäander wieder an den Haupt-
fluss angebunden. Um flussdynami-
sche Prozesse ungehindert ablaufen
zu lassen, wurden Auwälder, die an
Naturufer angrenzen, mittels Pacht
aus der Nutzung genommen. Gewäs-
serrandstreifen im Nahbereich von Bi-
berrevieren wurden ebenfalls einbe-
zogen und extensiviert. 
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Untere March-Auen

Projektgebiet: Niederösterreich 
Projektträger: via donau unter Betei-
ligung des WWF, des NÖ Landesfi-
schereiverbandes, des Landes Nie-
derösterreich und des BMLFUW 
Dauer: 2011–2017
Kosten: 3.492.000 € (50 % EU)
www.life-march.at

An der March wurden bereits insge-
samt zwei LIFE-Projekte umgesetzt.
Der Fokus des Folgeprojekts richtet
sich nun auf die Untere March
 zwischen Angern und Markthof. Hier
sollen eine naturnahe Flussdynamik
wiederhergestellt und der Bestand
gefährdeter Arten gezielt gesichert
werden. 

Maßnahmen: Im Zuge der Wieder-
herstellung der charakteristischen
Flusslandschaft im Mündungsverlauf
der March-Auen sollen insgesamt
sechs Kilometer an Nebenarmen an-
gebunden werden. Neben der Fisch-

fauna profitieren davon vor allem
Wasservögel. Indem Querbauwerke
und Abflusshindernisse beseitigt wer-
den, gelangt wieder mehr Wasser in
die Auwälder und die Altarmsysteme,
insbesondere bei Hochwasser. Um
auch im Gerinne der March
 dynamische Entwicklungen zu er-
möglichen, entfernen die Wasser-
bauer teilweise Uferblockwürfe und
Querwerke. Im Auvorland werden ex-
tensivere Bewirtschaftungsformen ge-
fördert, indem beispielsweise Äcker in
Wiesen umgewandelt werden.
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Mostviertel-Wachau

Projektgebiet: Niederösterreich
Projektträger: Land Niederösterreich
unter Beteiligung der via donau, der
Stadtgemeinde Amstetten, der Stadt-
werke Amstetten, des NÖ Landesfi-
schereiverbandes, der Forschungs-
gemeinschaft LANIUS und des
BMLFUW
Dauer: 2009–2014
Kosten: 6.685.000 € (50 % EU)
www.life-mostviertel-wachau.at

Während der vergangenen zehn
Jahre brachten bereits drei LIFE-Pro-
jekte ökologische Verbesserungen an
den Flüssen Pielach, Melk und Ybbs
sowie an der Donau in der Wachau.
Ein Folgeprojekt führt nun diesen
Weg fort und setzt mehrere Akzente
an der Donau und der Ybbs. 

Maßnahmen: Im Rahmen des LIFE-
Projekts werden ehemalige Neben-
arme in der Wachau wieder mit der
Donau vernetzt. Neben diesen ganz-

jährig durchflossenen Nebenarmen
sind auch einseitig angebunde, strö-
mungsarme Gewässer, wie kürzlich
im Bereich von Dürnstein geschaffen,
für Jungfische wichtig. 

Die Pielach als wichtigster Zubringer
für laichende Nasen, Barben und Hu-
chen wird im unteren Abschnitt mit
dem Ziel gestaltet, das Gewässer auf-
zuwerten und die Fischpassierbarkeit
zu verbessern. 

An der Ybbs im Raum von Amstetten
werden Revitalisierungsmaßnahmen
realisiert. Neben der Errichtung meh-
rerer Fischaufstiegshilfen und der
Umgestaltung unpassierbarer Ram-
pen soll das Gerinne der Ybbs teil-
weise aufgeweitet und strukturiert
werden. 
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Management von Naturwäldern im
Nationalpark Kalkalpen

Projektgebiet: Oberösterreich
Projektträger: Nationalpark Ober-
österreichische Kalkalpen Gesell-
schaft unter Beteiligung des Landes
Oberösterreich und des BMLFUW 
Dauer: 1999–2003
Kosten: 3.352.000 € (37 % EU)
www.kalkalpen.at

Der Nationalpark Kalkalpen ist das
größte Waldschutzgebiet Österreichs.
Gemeinsam mit einigen Erweite-
rungsflächen ist es als Natura-2000-
Gebiet ausgewiesen und repräsen-
tiert eines der letzten großflächig
ohne Dauersiedlungsräume erhalte-
nen montanen Waldgebiete der Nörd-
lichen Kalkalpen. 

In der Vergangenheit wurde das Ge-
biet forstwirtschaftlich intensiv ge-
nutzt. Die ursprünglich ausgedehnten
Laubmischwälder wurden dadurch mit
der Zeit teilweise in reine Fichten-

forste umgewandelt, die jedoch
 gerade auf Karststandorten wie hier
problematisch sind.

Maßnahmen: Das vorrangige Ziel be-
stand darin, die Fichtenforste in
standortgerechte Waldgesellschaften
überzuführen. Neben einer effizien-
ten Schalenwildregulierung waren
auch Maßnahmen zur Aufwertung eu-
trophierter und trittgeschädigter
Feucht- und Quellbiotope notwendig.
Alle Maßnahmen fanden in einem
rund 6000 ha großen Teilgebiet des
Nationalparks statt, das in der Ver-
gangenheit besonders intensiv ge-
nutzt worden war. 
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Nationalpark Thayatal

Projektgebiet: Niederösterreich
Projektträger: Land Niederösterreich
unter Beteiligung unter Beteiligung
des BMLFUW
Dauer: 1998–2001
Kosten: 11.328.000 € (9,1 % EU)
www.np-thayatal.at

Das Thayatal zählt zu den letzten na-
turnahen Tallandschaften Mitteleuro-
pas. Wegen der Grenzlage und der
Unzugänglichkeit des Tales blieben
diese Wälder von forstlichen Um-
wandlungsmaßnahmen weitgehend
verschont. 

Aufgrund des großen Artenreichtums
und der Naturnähe wurde das Gebiet
bei Hardegg als nationalparkwürdig
eingestuft. Der Nationalpark Thayatal
umfasst 1330 ha des Thayatales. In
Tschechien erstreckt sich der Natio-
nalpark auf den Raum zwischen Frain
und Znaim auf eine Flusslänge von 
45 km.

Maßnahmen: Mit Hilfe dieses LIFE-
Projekts konnten die zur Bewahrung
der Artenvielfalt notwendigen Flächen
gesichert werden, sodass der „Natio-
nalpark Thayatal“ im Jahr 2000 er-
richtet werden konnte. Erstellt wurde
auch ein Managementplan, in dem
die Jagd, die Fischerei und andere
Nutzungen geregelt werden. Damit
die Natur sich ungestört entwickeln
kann, kam es hier zu größeren Ein-
schränkungen.
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Hang- und Schluchtwälder im 
Oberen Donautal

Projektgebiet: Oberösterreich und
Bayern
Projektträger: Land Oberösterreich
unter Beteiligung des Freistaates
Bayern, des Landkreises und der
Stadt Passau, mehrerer NGOs und
des BMLFUW
Dauer: 2004–2009
Kosten: 3.750.000 € (40 % EU)
www.donauleiten.com

Die Hang- und Schluchtwälder ent-
lang der Donau zwischen Bayern und
Oberösterreich, das Aschachtal und
die Unterläufe von Vils und Ilz in Bay-
ern bilden eine Landschaft von
höchster naturschutzfachlicher Wer-
tigkeit. Das insgesamt 79 km² große
Projektgebiet bietet vielen seltenen
und gefährdeten Tier- und Pflanzen-
arten einen Lebensraum.

Maßnahmen: Ziel des LIFE-Projekts
war der Aufbau bzw. der langfristige

Erhalt naturnaher Waldbestände so-
wie faunistischer und floristischer Be-
sonderheiten.

Durch den Ankauf von Waldflächen
und großräumige Extensivierungen
konnte beidseits der Grenze ein öko-
logisch intakter Naturraum geschaffen
werden. Von diesen Maßnahmen pro-
fitierten Arten wie Uhu, Schwarz-
specht, Wespenbussard, Hirschkäfer,
Gelbbauchunke und Kammmolch.
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Auenverbund Obere Drau

Projektgebiet: Kärnten
Projektträger: Land Kärnten unter Be-
teiligung des WWF und des BMLFUW
Dauer: 1999–2003
Kosten: 6.280.000 € (26 % EU)
www.life-drau.at

Die Obere Drau bietet seltenen und
gefährdeten Tier- und Pflanzenarten
wertvollen Lebensraum. Regulie-
rungsmaßnahmen haben die ehema-
lige Vielfalt des Flusses jedoch stark
eingeschränkt. Deshalb wurde in den
1990er-Jahren ein Gewässerbetreu-
ungskonzept ausgearbeitet. Auf die-
ser Basis konnte in der Folge mit dem
Rückbau in Form von Flussbettauf-
weitungen begonnen werden. 

Maßnahmen: Das LIFE-Projekt „Au-
enverbund Obere Drau“ knüpfte an
diese Bemühungen an. Angestrebt
wurden die Revitalisierung des Fluss-
betts und der Auensysteme sowie
eine langfristige Sicherung bzw. Ver-

besserung der gewässermorphologi-
schen Verhältnisse. Ein Schwerpunkt
lag im Rückbau der Drauufer in Ver-
bindung mit großzügigen Flussauf-
weitungen, durch die auch der Hoch-
wasserschutz zunahm. Weiters
beinhaltete das Projekt die Schaffung
neuer Auwälder und Nebengewässer,
die Wiederansiedlung stark gefähr-
deter bzw. verschollener Tier- und
Pflanzenarten sowie andere Arten-
schutzmaßnahmen. Umgesetzt wur-
den auch Maßnahmen zur Stabilisie-
rung der Drausohle.
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Lebensader Obere Drau 

Projektgebiet: Kärnten
Projektträger: Land Kärnten unter Be-
teiligung des BMLFUW
Dauer: 2006–2011
Kosten: 4.600.000 € (40 % EU)
www.life-drau.at

Das Projekt schließt an das LIFE-Pro-
jekt „Auenverbund Obere Drau“ an,
das 2004 erfolgreich beendet werden
konnte. Das Projektgebiet erstreckte
sich auf das gesamte Natura-2000-
Gebiet „Obere Drau“ mit einer Fluss-
länge von 68,5 km.

Maßnahmen: Ziel war es, innovative
Lösungen des LIFE-Projekts „Auen-
verbund Obere Drau“ aufzugreifen
und in weiteren Bereichen umzuset-
zen. Angestrebt wurden u. a. eine Er-
höhung des Geschiebeeintrages zur
Stabilisierung der Flusssohle und An-
hebung des Grundwassers sowie
eine konsequente Fortführung der
Flussaufweitungen. Besucherlenkung

vor Ort und verbesserte Information
waren zentrale Maßnahmen des Pro-
jekts.

Das LIFE-Projekt gab auch Anregun-
gen zu grenzüberschreitenden Stra-
tegien zur Lösung der wasserwirt-
schaftlichen und ökologischen
Probleme im Einzugsgebiet der Drau.
Im Rahmen eines Symposiums
konnte die Zusammenarbeit zwischen
den Fachbehörden der Drau-Anrai-
nerstaaten intensiviert werden.
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Inneralpines Flussraummanage-
ment Obere Mur

Projektgebiet: Steiermark
Projektträger: Land Steiermark unter
Beteiligung von Kraftwerksbetreibern,
Fischereiberechtigten, Forst- und
Gutsverwaltungen sowie des
BMLFUW 
Dauer: 2003–2007
Kosten: 2.125.000 € (50 % EU)
www.murerleben.at

Der an der Mur Ende des 19. Jahr-
hunderts beginnende, systematische
Gewässerausbau führte zu einer Be-
gradigung des Flusslaufes. Fluss-
schleifen, Nebenarme und Auwälder
wurden abgetrennt. Dies bedeutete
für die Fische und Amphibien große
Lebensraumverluste. 

Durch Wehranlagen und Querwerke
ist das Fließgewässerkontinuum in
vielen Bereichen unterbrochen, so-
dass die Fische von ihren Laichge-
bieten abgeschnitten sind.

Maßnahmen: Generelles Ziel des
LIFE-Projekts war es, die naturnahe
Auen- und Flusslandschaft der Mur
zu erhalten bzw. aufzuwerten. So be-
seitigten die Wasserbauer mehrere
Fischhindernisse in der Mur und ihren
Zubringern und initiierten im Gerinne
typische Gewässerstrukturen durch
strömungsdifferenzierende Maßnah-
men. In den begleitenden Au- und
Hangwäldern wurden die Nutzungen
extensiviert. 
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Obere Mur II – Murerleben

Projektgebiet: Steiermark
Projektträger: Land Steiermark unter
Beteiligung der Gemeinden, Fische-
reiberechtigten sowie das BMLFUW
Dauer: 2010–2015
Kosten: 2.800.000 € (50 % EU)
www.murerleben.at

Die Obere Mur zählt zu den ökolo-
gisch wertvollsten Flüssen Öster-
reichs. Dennoch sind durch den
 Gewässerausbau und Nutzungsin-
tensivierungen auch hier Auswirkun-
gen feststellbar, die den Fortbestand
sensibler Lebensräume und Arten be-
drohen. So war beispielsweise in den
vergangenen Jahren ein Rückgang
des Huchenbestandes und anderer
Fließwasserarten zu verzeichnen.

Maßnahmen: Ziel des LIFE-Projekts
ist es, die naturnahe Auen- und Fluss-
landschaft im Oberen und Mittleren
Murtal unter Berücksichtigung der
schutzwasserwirtschaftlichen Er for-

dernisse wiederherzustellen und
langfristig zu sichern. 

Zu diesem Zweck werden in acht Be-
reichen der Mur wieder flusstypische
Strukturen wie Nebenarme, Schotter-
bänke, Flachufer, Auwälder und Au-
tümpel geschaffen oder durch dyna-
mische Prozesse ermöglicht. Diese
Gewässerumgstaltungen erfolgen be-
wusst im Nahbereich der Schwer-
punktgebiete des Vorgängerprojekts,
um die naturräumlichen und gewäs-
serökologischen Effekte zu verstär-
ken.
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Feuchtgebietsmanagement Oberes
Waldviertel

Projektgebiet: Niederösterreich 
Projektträger: WWF Österreich unter
Beteiligung des Landes Niederöster-
reich 
Dauer: 1996–1999 
Kosten: 868.000 € (50 % EU)

Der Bereich zwischen Gmünd und Lit-
schau besitzt eine wertvolle Fluss-,
Teich- und Moorlandschaft, die ne-
ben den naturnahen Bächen Lainsitz
und Reißbach mehrere Hochmoore
umfasst. Das Gebiet ist aufgrund sei-
ner Grenzlage bisher von starken
Nutzungseingriffen verschont geblie-
ben und wurde im Jahr 1999 zu ei-
nem Feuchtgebiet von internationa-
ler Bedeutung (Ramsar Konvention)
erklärt. 

Maßnahmen: Mit Hilfe des LIFE-Pro-
jekts konnten wesentliche Vorausset-
zungen zum Schutz der wertvollen
Feuchtgebiete geschaffen werden.

Entlang von Lainsitz und Reißbach
sowie an den Großteichen und
Mooren wurden in Zusammenarbeit
mit Grundbesitzern, Teichwirten, Bau-
ern und Gemeinden Uferschutzstrei-
fen eingerichtet bzw. verbrachte
Feuchtwiesen wieder gemäht. So
konnten abgestimmte Management-
pläne erstellt, die extensive Teich-
wirtschaft gefördert, Pufferzonen rund
um Teiche und Fließgewässer ge-
schaffen und artenreiche Feuchtwie-
sen erhalten werden. Zwei Moore
wurden wieder vernässt, indem Ent-
wässerungsgräben mit Holzdämmen
verschlossen wurden.
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Pannonische Sanddünen

Projektgebiet: Niederösterreich 
Projektträger: Land Niederösterreich
Dauer: 1998–2002 
Kosten: 755.000 € (60 % EU)
www.sandduene.at

Von den ehemals ausgedehnten Dü-
nen im Osten Niederösterreichs sind
heute nur noch kleine Reste erhal-
ten. Die Sanddünen zählen zu den
wertvollsten Lebensräumen unserer
Kulturlandschaft, denn hier finden
viele hoch spezialisierte Tier- und
Pflanzenarten letzte Refugien. 

Maßnahmen: Im Rahmen eines
LIFE-Projekts wurden umfangreiche
Pflegemaßnahmen gesetzt. Um die
Ausbreitung des Waldes im Bereich
der naturschutzfachlich wertvollen
Sandrasen einzudämmen, wurden
unerwünschte Gehölze entfernt. Zu-
dem wurde der Oberboden kleinflä-
chig abgetragen, damit wieder ein
größeres Angebot an Pionierflächen

entsteht. Wiederkehrende Pflege-
maßnahmen wie die kleinräumig dif-
ferenzierte Mahd und die extensive
Beweidung hagern den Standort aus
und tragen dazu bei, dass sich der
Sandrasen optimal entwickelt. Das
LIFE-Projekt unterstützte auch die na-
turschutzfachliche Arbeit in Ungarn,
Jugoslawien und der Slowakei, indem
über die Sandgebiete dieser Länder
Grundlagenarbeiten herausgegeben
wurden. 
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Schütt-Dobratsch 

Projektgebiet: Kärnten 
Projektträger: Land Kärnten unter Be-
teiligung der Gemeinden Arnoldstein,
Nötsch und Villach, der ASFINAG, der
Kärntner Jägerschaft und des
BMLFUW
Dauer: 2001–2005 
Kosten: 2.028.000 € (50 % EU)
www.schuett.at

Das Gebiet Schütt-Dobratsch zählt zu
den beeindruckendsten Bergsturz-
landschaften der Ostalpen. Zuletzt
wurde dieser Bereich im Jahre 1348
von einem gewaltigen Bergsturz
heimgesucht. 

Mit seinen bizarren Felsformationen
und Blockhalden, Latschengebü-
schen, Schwarz- und Rotkiefernwäl-
dern sowie Laubwäldern bildet das
Gebiet heute ein einzigartiges Refu-
gium für eine Vielzahl von Tier- und
Pflanzenarten, darunter viele wärme-
liebende Arten. Auch für Braunbären

ist das Bergsturzgebiet als Wander-
korridor von zentraler Bedeutung.

Maßnahmen: Vorrangiges Ziel des
LIFE-Projekts war der Bau einer Au-
tobahn-Grünbrücke. Dadurch ent-
stand für Braunbären und andere
Wildtiere wieder eine wichtige Wan-
derroute. Zum anderen wurden viele
Kleinmaßnahmen gesetzt, etwa die
Bestandsumwandlung und Rodung
von Fichtenmonokulturen, die exten-
sive Bewirtschaftung wertvoller
Feucht- und Magerwiesen, die Anlage
von Kleingewässern und die Sanie-
rung eines kleinen verlandeten Ba-
ches.
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Pannonische Steppen- und 
Trockenrasen

Projektgebiet: Niederösterreich 
Projektträger: Land Niederösterreich
unter Beteiligung des BMLFUW
Dauer: 2004–2008 
Kosten: 1.459.000 € (60 % EU)
www.steppe.at

Die Steppen- und Trockenrasen wei-
sen extreme Lebensraumbedingun-
gen auf, die sich aus der Trockenheit
des Klimas, der geringen Bodenent-
wicklung und den kargen Standort-
verhältnissen ergeben. Sie bieten vie-
len hoch spezialisierten Tier- und
Pflanzenarten wertvolle Lebensräume
und zeichnen sich durch eine sehr
hohe Biodiversität aus. Mit dem Rück-
gang der Steppen- und Trockenrasen
sind viele Charakterarten selten ge-
worden. 

Maßnahmen: Das LIFE-Projekt er-
möglichte umfangreiche Pflegemaß-
nahmen in insgesamt 11 Teilgebie-

ten. Zu den wichtigsten Maßnahmen
zählten die Entfernung von Gehölzen
im Bereich der Steppen- und Tro-
ckenrasen, kleinräumige Rodungen
sowie Beweidung oder Mahd. Der
Aufwand für das Naturraummanage-
ment war sehr hoch, da es sich größ-
tenteils um steiles und unwegsames
Gelände handelt. Ein Beweidungs-
monitoring liefert Grundlagen für die
weitere Pflege dieser Lebensräume.
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Auenmanagement Theiß

Projektgebiet: Ungarn
Projektträger: WWF Österreich unter
Beteiligung des BMLFUW
Dauer: 2001–2005
Kosten: 435.000 € (50 % EU)
www.tiszalife.hu

Die Theiß zählt zu den wertvollsten
Flusslandschaften Europas und bietet
mit ihren vielfältigen Lebensräumen
für viele seltene Arten letzte Rück-
zugsgebiete. So beherbergt der Fluss
etwa 60 Fischarten und in den Steil-
ufern nisten große Uferschwalben-
Kolonien. Mit der Unterschutzstellung
der Mittleren Theiß durch die ungari-
sche Regierung wurde der Grund-
stein zur Sicherung dieser wertvollen
Landschaft gelegt.

Maßnahmen: Im Landschaftsschutz-
gebiet der Mittleren Theiß wurden in
insgesamt fünf Modellgebieten um-
fassende Revitalisierungsmaßnah-
men zur Wiederherstellung eines na-

turnahen Auenökosystems durchge-
führt. Ziel war es, Auengewässer neu
zu schaffen, miteinander zu vernet-
zen und die natürliche Entstehung
neuer naturnaher Auwälder zu för-
dern. Diese Entwicklung hin zu mehr
Natürlichkeit und Ursprünglichkeit
wurde auch durch die extensive Be-
weidung der Auenwiesen mit einer
uralten ungarischen Haustierrasse,
dem Steppenrind (ungarisches Grau-
rind), und der Wiedereinbürgerung
einst ausgestorbener Tierarten wie
dem Biber unterstützt.
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Traisen

Projektgebiet: Niederösterreich
Projektträger: Verbund – Hydro Power
unter Beteiligung der via donau, des
Landes Niederösterreich, des NÖ
Landesfischereiverbandes und des
BMLFUW
Dauer: 2009–2014
Kosten: € 12.841.600 (41,25 % EU)
www.life-traisen.at

Die Traisen zählt zu den größten
Flüssen Niederösterreichs. Beim Bau
des Donaukraftwerks Altenwörth
wurde ihr Unterlauf in ein neues Bett
geleitet, ihre Mündung befindet sich
nun flussab des Kraftwerks. Dieser
hart regulierte Mündungsabschnitt
fließt geradlinig durch das Augebiet.
Der Fluss bietet daher kaum Lebens-
räume für typische Tiere und Pflanzen
der Au und ist mit der umgebenden
Aulandschaft und den Augewässern
nicht vernetzt. Zudem verhindern
Querbauwerke das Aufsteigen der
Donaufische. 

Maßnahmen: Im Mündungsbereich
der Traisen soll auf etwa 10 km Länge
ein mäandrierender Fluss mit vielfäl-
tigen Lebensraumstrukturen geschaf-
fen werden. Damit können die Do-
naufische wieder in die Traisen zum
Laichen einwandern, ein neuer Le-
bensraum für über 20 stark gefähr-
dete bzw. vom Aussterben bedrohte
Arten wird entstehen. Rund um den
neuen Fluss sollen sich eine Silber-
weidenau und viele autypische Habi-
tate entwickeln. Die umgestaltete
Traisen wird als grünes Band die Au-
enhabitate vernetzen und funktionell
bereichern. 
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Unterer Inn

Projektgebiet: Oberösterreich und
Bayern
Projektträger: Freistaat Bayern unter
Beteiligung des Landes Oberöster-
reich
Dauer: 1998–2002
Kosten: 3.823.000 € (50 % EU)

Die Stauseen am Unteren Inn liegen
an der oberösterreichisch-bayeri-
schen Grenze im nördlichen Alpen-
vorland. Sie unterliegen wegen der
hohen Sedimentfrachten des Inns ei-
ner starken Verlandung. Aufgrund der
Breitenausdehnung von bis zu 3 km
und der damit verbundenen Großflä-
chigkeit wurden die Stauseen zu ei-
nem der wichtigsten Rast- und Über-
winterungsplätze für Wasservögel in
Mitteleuropa. Eine Besonderheit stellt
eine Brutkolonie des Nachtreihers mit
etwa 50 Paaren dar.

Maßnahmen: Zentrale Maßnahme
des länderübergreifenden LIFE-Pro-

jekts waren die Sicherung der Vielfalt
an Verlandungsstadien und das Be-
wahren von tieferen Bereichen,
durchströmten Seitenarmen und
Seichtwasserflächen. Durch eine 100
m lange Öffnung eines Leitdammes,
der den Inn von Verlandungsberei-
chen mit Seichtwasserzonen trennt,
wurde eine „Redynamisierung“ der lo-
kalen hydrologischen Verhältnisse
angestrebt. 
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Untersberg-Vorland

Projektgebiet: Salzburg
Projektträger: Land Salzburg unter
Beteiligung der Gemeinde Großgmain
und des BMLFUW 
Dauer: 2006–2010
Kosten: 819.500 € (50 % EU)
www.untersberg-vorland.at

Ziel des LIFE-Projekts war es, das
rund 200 ha große Natura-2000-
Gebiet „Untersberg-Vorland“ als
Schmetterlingsparadies von europäi-
scher Bedeutung zu erhalten und
auszubauen. Das Projektgebiet liegt
unweit von Salzburg am Fuße des
Untersberges. Wichtigste Zielart des
Projekts ist der europaweit gefähr-
dete Eschen-Scheckenfalter, der hier
ein bedeutendes Vorkommen hat. 

Maßnahmen: Um sein Überleben
dauerhaft zu sichern, wurden eschen-
reiche Waldränder und Waldlichtun-
gen neu geschaffen und mit beste-
henden Lebensräumen vernetzt. Zur

Förderung EU-weit bedeutsamer Tag-
falterarten wie des Hellen Wiesen-
knopf-Ameisenbläulings und des Ska-
biosen-Scheckenfalters sowie der
unscheinbaren, aber höchst seltenen
Orchideenart Glanzstendel wurden
mit Gehölzen zugewachsene Kalk-
flachmoore wieder freigestellt und ge-
pflegt. Für die Besucher errichtete
das Salzburger Freilichtmuseum in
Zusammenarbeit mit dem LIFE-Pro-
jekt einen Themenweg und einen Na-
tura-2000-Infopoint.
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Wachau

Projektgebiet: Niederösterreich 
Projektträger: Arbeitskreis Wachau
unter Beteiligung des Landes Nieder-
österreich, der via donau, des NÖ
Landesfischereiverbandes und des
BMLFUW 
Dauer: 2003–2008 
Kosten: 5.200.000 € (50 % EU)
www.life-wachau.at

Die Wachau bildet neben dem Natio-
nalpark Donau-Auen die einzige freie
Fließstrecke der Donau in Österreich.
Natur- und Kulturlandschaft sind hier
untrennbar miteinander verbunden.
Zum einzigartigen Erscheinungsbild
tragen der kleinräumige Wechsel von
Fluss, Auwaldresten, Trockenrasen,
naturnahen Wäldern und ein Mosaik
aus Wein- und Obstgärten bei. Aus
der engen Verzahnung von Kultur-
landschaftselementen und weitge-
hend ursprünglichen Lebensräumen
resultiert ein hoher Artenreichtum auf
engem Raum. 

Maßnahmen: Das LIFE-Projekt
setzte mehrere wasserbauliche und
landschaftspflegerische Maßnah-
menschwerpunkte um. So wurden
insgesamt drei Altarme bei Grimsing,
Aggsbach Dorf und Rührsdorf-Ros-
satz wieder mit der Donau verbun-
den und die Uferbereiche durch Kies-
schüttungen strukturiert. Im Bereich
der Trockenrasen entfernten Land-
schaftspfleger aufkommende Ge-
hölze. Durch die Beweidung mit
Schafen werden die Rasen nun ge-
pflegt und nachhaltig gesichert. In
mehreren gemeindeeigenen Waldbe-
reichen wurden zudem Naturwaldzel-
len für Alt- und Totholz bewohnende
Tierarten geschaffen.
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Weidmoos

Projektgebiet: Salzburg 
Projektträger: Land Salzburg unter
Beteiligung des Torferneuerungsver-
eins Weidmoos, der Gemeinden und
des BMLFUW 
Dauer: 2003–2007 
Kosten: 1.210.000 € (50 % EU)
www.weidmoos.at

Das Weidmoos im Flachgau ist ein
ehemaliges Hochmoor, das seinen ur-
sprünglichen Charakter durch jahr-
zehntelangen industriellen Torfabbau
verloren hat. Heute präsentiert sich
das Gebiet als kleinteiliges Mosaik
aus Tümpeln, Schilfröhricht und ve-
getationsarmen Torf- und Schlickflä-
chen. Nach Ende des Torfabbaus hat
sich im Weidmoos eine artenreiche
Vogelwelt eingefunden. Durch das ra-
sante Zuwachsen mit Gehölzen und
die Austrocknung der Stillgewässer
könnte das Gebiet jedoch aus orni-
thologischer Sicht entwertet 
werden. 

Maßnahmen: Ziel des LIFE-Projekts
war es, diesen Vogellebensraum „aus
zweiter Hand“ auf Dauer zu erhalten
und das ornithologische Entwick-
lungspotenzial voll auszuschöpfen.
Zu diesem Zweck wurden ausge-
dehnte Stillgewässer geschaffen, die
heute wertvolle Vogellebensräume
bilden. Die Randbereiche des Weid-
mooses werden auch künftig durch
eine jährliche Herbstmahd vor dem
Zuwachsen bewahrt. Zur Besucher-
lenkung errichtete man einen Rund-
weg mit Infostelle und Aussichtsturm.
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Wenger Moor

Projektgebiet: Salzburg 
Projektträger: Land Salzburg unter
Beteiligung des Wasserverbandes
Wallersee, der Gemeinde Seekirchen
und des BMLFUW 
Dauer: 1999–2003 
Kosten: 1.644.000 € (50 % EU)

Das Wenger Moor zählt zu den wert-
vollsten Moorgebieten des Flach-
gaus. Es besteht aus einem kleinräu-
migen Mosaik aus Hoch- und
Niedermooren, Streu- und Feucht-
wiesen, Wäldern, Bachläufen und ei-
nem Uferbereich des Wallersees. Der
Hochmoorkomplex ist durch Entwäs-
serungsmaßnahmen und den Torfab-
bau stark beeinträchtigt. So haben
sich in den Kernbereichen des
Moores Fichten ausgebreitet und die
charakteristische Moorvegetation ver-
drängt.

Maßnahmen: Ziel des LIFE-Projekts
war die Wiedervernässung des Wen-

ger Hochmoores. Durch Beseitigung
des moorfremden Gehölzbestandes
und die Anhebung des Moorwasser-
spiegels wurde die Regeneration der
Hochmoorvegetation auf 35 ha ein-
geleitet. Auch hart regulierte Ab-
schnitte am Eisbach und Wallerbach
wurden rückgebaut. Einen weiteren
Schwerpunkt bildete die Aufwertung
der angrenzenden Wiesen. Indem
Fichtenforste beseitigt wurden, konn-
ten Streu- und Feuchtwiesen vergrö-
ßert und Wiesenbrüter gefördert wer-
den. Für die Besucher wurde ein
Themenweg angelegt.

57

H.
 W

ie
sb

au
er

 (2
 x

)
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Ausblick

Das seit zwanzig Jahren existierende
Förderprogramm LIFE wurde zu ei-
nem wichtigen Motor für den Biotop-
und Artenschutz in Österreich. Doch
nicht nur das: Im Rahmen der LIFE-
Projekte entstanden neue Partner-
schaften. Das Zusammenwirken von
Naturschutz, Land- und Forstwirt-
schaft, Wasserbau, Tourismus und
anderer Gruppen hat wesentlich zum
Gelingen dieser Naturschutzprojekte
beigetragen und die Voraussetzun-
gen für eine nachhaltige positive Ent-
wicklung geschaffen. 

LIFE setzte auch neue Maßstäbe bei
der Erfolgskontrolle und beim Moni-
toring, die bei fast allen Projekten
 fixer Bestandteil waren. In der Zu-
kunft wird es verstärkt auch darum
gehen, die durch LIFE-Projekte ge-
wonnenen Erfahrungen großräumig
auf die Natura-2000-Gebiete anzu-
wenden.

Die Programmperiode von LIFE+ wird
Ende 2013 auslaufen. Eine Neuauf-
lage dieses Förderungsinstruments
ist derzeit in Vorbereitung, damit auch
weiterhin Mittel für die Kofinanzierung
von Naturschutzprojekten innerhalb
der EU zur Verfügung stehen.

Wichtige Adressen

Lebensministerium
www.lebensministerium.at
www.lifenatur.at

Europäische Kommission
http://ec.europa.eu/environment/life/

Bundesländer
www.burgenland.at 
www.ktn.gv.at
www.noe.gv.at 
www.land-oberoesterreich.gv.at 
www.salzburg.gv.at
www.verwaltung.steiermark.at
www.tirol.gv.at
www.vorarlberg.at
www.wien.gv.at
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